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Vorwort 

Der Ausbildungsberuf Automobilkaufmann und Automobilkauffrau wurde zum 16. September 2016 

neu geordnet. Der berufsbezogene Unterricht in der Berufsschule orientiert sich am Lehrplan für 

die Berufsschule und an der Verordnung über die Berufsausbildung (Ausbildungsordnung) des 

Bundes für die betriebliche Ausbildung im jeweiligen staatlich anerkannten Ausbildungsberuf. Der 

Lehrplan für die Berufsschule ist nach Lernfeldern konzipiert.  

 

Diese Handreichung wurde zur Unterstützung für die Umsetzung der Lernfeldkonzeption im Unter-

richt entwickelt. Sie enthält neben allgemeinen Hinweisen zum Lernfeldkonzept berufsspezifische 

Anmerkungen, organisatorische Hinweise sowie exemplarische Umsetzungsmöglichkeiten bezo-

gen auf den Ausbildungsberuf Automobilkaufmann und Automobilkauffrau.  

 

Die Begleit-CD enthält die gesamte Handreichung im PDF-Format sowie exemplarische berufsbe-

zogene Lernsituationen und Lernerfolgskontrollen bezogen auf die Lernfelder 1-4 des ersten 

Schuljahres im Ausbildungsberuf Automobilkaufmann und Automobilkauffrau.  
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Rahmenbedingungen 
für die Erarbeitung von Rahmenlehrplänen 

für den berufsbezogenen Unterricht in der Berufsschule

Duales System, basierend auf den gesetzlichen Grundlagen:

• Berufsbildungsgesetz/Handwerksordnung

• Schulgesetze der Länder

Regelung durch die 

Ausbildungsordnung des Bundes
(mit Anlage Ausbildungsrahmenplan)

Regelung durch die 

Rahmenlehrpläne der KMK

Umsetzung in bzw. Übernahme als

Landeslehrpläne

Lernort Betrieb Lernort Berufsschule

1 Lernfeldkonzeption der Kultusministerkonferenz 

1.1 Rahmenlehrpläne und Bildungsauftrag der Berufsschule 

Das Berufsbildungsgesetz von 1969 war die Grundlage für umfassende gesetzliche Regelungen 

der Berufsbildung. Tragendes Prinzip für die berufliche Ausbildung blieb das Lernen in Schule und 

Betrieb – die duale Berufsausbildung. Die rechtlichen Regelungen zu dieser gemeinsamen Ausbil-

dung fallen in die beiderseitige Zuständigkeit von Bund und Ländern. Verordnungsgeber für die 

berufliche Erstausbildung ist der Bund, wohingegen für den schulischen Teil laut Grundgesetz die 

Länder zuständig sind. Deshalb haben der Bund und die Kultusminister der Länder in einer Proto-

kollvereinbarung von 1972 jene Verfahren niedergelegt, nach denen die anerkannten Ausbil-

dungsberufe zu modernisieren bzw. neu zu ordnen sind. Neben Bund und Ländern sind in diesem 

Verfahren auch die Sozialpartner (Arbeitgeber und Gewerkschaften) als Verantwortliche einge-

bunden. In solchen Neuordnungsverfahren werden abgestimmte Ausbildungsvorgaben in Form 

von Ausbildungsordnungen und Rahmenlehrplänen für die beiden Lernorte Betrieb und Schule 

entwickelt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Ordnungsmittel im Bereich der beruflichen Bildung 

Die Ausbildungsordnungen enthalten in den Ausbildungsrahmenplänen Ausbildungsziele und 

Ausbildungsinhalte für die staatlich anerkannten Ausbildungsberufe. Diese Rechtsverordnungen 

gelten bundesweit und regeln die betriebliche Seite der dualen Berufsausbildung. Der schulische 

Teil wird in den Rahmenlehrplänen der Kultusministerkonferenz (KMK) niedergelegt. Diese regeln 

ausschließlich den berufsbezogenen Unterricht der schulischen Ausbildung, Lehrpläne für den 
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berufsübergreifenden Unterricht werden von den Ländern eigenständig erstellt.1 Zeitlich und inhalt-

lich werden die Rahmenlehrpläne mit den Ausbildungsrahmenplänen abgestimmt, um die Ausbil-

dung in Betrieb und Schule auch länderübergreifend sicherzustellen. Anschließend werden die 

Bundesrahmenlehrpläne in den jeweiligen baden-württembergischen Landeslehrplan übernom-

men. 

 

Rahmenlehrpläne und Ausbildungsrahmenpläne enthalten somit die curricularen Vorgaben und 

legen die Ausbildungsziele für den berufsbezogenen Unterricht der Schule und die betriebliche 

Ausbildung fest. 

 

Die Grundlagen für den Bildungsauftrag der Berufsschule finden sich in der KMK-Rahmen-

vereinbarung über die Berufsschule. Dort sind Aufgaben und Ziele der Berufsschule zusammenge-

fasst (Auszug):  

 „Sie hat die Aufgabe, den Schülerinnen und Schülern berufsbezogene und berufsübergrei-

fende Kompetenzen unter besonderer Berücksichtigung der Anforderungen der Berufsaus-

bildung zu vermitteln. Sie befähigt zur Ausübung eines Berufes und zur Mitgestaltung der 

Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer, ökonomischer und ökologischer Verantwortung ..., 

 [Sie] vermittelt berufliche Handlungskompetenz, die fachliche und personale Kompetenz 

umfasst. Diese zeigt sich in der Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in berufli-

chen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell 

und sozial verantwortlich zu verhalten,  

 [Sie] unterstützt berufliche Flexibilität und Mobilität zur Bewältigung der sich wandelnden 

Anforderungen in Arbeitswelt und Gesellschaft …“ 

 
Um diese Ziele zu erreichen: 

 „bietet die Berufsschule ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot, 

 richtet die Berufsschule ihren Unterricht an einer handlungsorientierten Didaktik und Me-

thodik aus, die curricular durch die Lernfeldkonzeption abgebildet wird …“ 

 

Vor diesem Hintergrund, den Unterricht stärker handlungsorientiert und berufsübergreifend auszu-

richten, entwickelt die KMK die Rahmenlehrpläne. Seit November 1996 werden die Rahmenlehr-

pläne neuer und neugeordneter Berufe nicht mehr nach fachorientierten Lerngebieten, sondern 

nach Lernfeldern strukturiert. Bis dahin waren die Rahmenlehrpläne unter fachlich-didaktischen 

Gesichtspunkten aufgebaut und nach Lernzielen und Lerninhalten gegliedert. Nunmehr orientieren 

sich die Rahmenlehrpläne an beruflichen Aufgabenstellungen und Handlungsabläufen. Es wird 

damit ein Lernprozess angestrebt, in dem die Lernenden ihre (berufliche) Handlungskompetenz 

über die Er- und Bearbeitung von praxisrelevanten und problemhaltigen Lernsituationen aufbauen.  

                                                
1
 Zu den Zielen und Aufgaben (auch im Folgenden) der Berufsschule vgl. auch die „Rahmenvereinbarungen über die 

Berufsschule“ der Kultusministerkonferenz in der jeweils aktuellen Fassung. 
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Abbildung 2: Richtlinien für die Strukturierung von Rahmenlehrplänen 

1.2 Handlungskompetenz und Lernfelder 

Die KMK-Handreichung zur Erarbeitung von Rahmenlehrplänen für den berufsbezogenen Unter-

richt orientiert sich an der Handlungskompetenz2 als zentraler Zielkategorie.  

 

Handlungskompetenz ist … 

„… die Bereitschaft und Fähigkeit des Einzelnen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und priva-

ten Situationen sachgerecht, durchdacht sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten. 

Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Selbstkompetenz 

und Sozialkompetenz.“3 

 

Fachkompetenz  

Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen Wissens und Könnens, Aufgaben und 

Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbstständig zu lösen und das Ergeb-

nis zu beurteilen.  

 
  

                                                
2
 Vgl. Deutscher Bildungsrat: Empfehlungen der Bildungskommission: Zur Neuordnung der Sekundarstufe II. Konzept für 

eine Verbindung von allgemeinem und beruflichem Lernen. Bonn, 1974. 

3
 KMK: Handreichungen für die Erarbeitung von Rahmenlehrplänen der Kultusministerkonferenz für den berufsbezoge-

nen Unterricht in der Berufsschule und ihre Abstimmung mit Ausbildungsordnungen des Bundes für anerkannte Ausbil-

dungsberufe (Veröffentlichung des Sekretariats der Kultusministerkonferenz, Stand: September 2011). 
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Richtlinien für die Rahmenlehrpläne

KMK-Rahmenlehrplan alt

Lerngebiet
thematische Einheit, die unter 

fachlichen und didaktischen 

Gesichtspunkten gebildet wird

Lernziele

• Kenntnisse

• Fertigkeiten
• ... 

• ...

Lerninhalte
fachliche In-
halte, durch 

deren Behand-
lung die Lern-

ziele erreicht 
werden

Lernfeld
thematische Einheit, die sich an 

beruflichen Aufgabenstellungen 

und Handlungsabläufen orientiert

Zielformulierung
Elemente beruflicher Handlungs-

kompetenz

Kompetenzen
Angaben zu Kompetenzen, die 

Zielformulierungen zugeordnet sind

(Ergänzende Inhaltsangaben kursiv 
und in Klammer)

KMK-Rahmenlehrplan neu
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Selbstkompetenz (bzw. Human- oder Personalkompetenz)4 

Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlichkeit die Entwicklungschancen, Anforderungen 

und Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu 

beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. 

Sie umfasst Eigenschaften wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, 

Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung 

durchdachter Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte. 

 

Sozialkompetenz 

Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, Zuwendungen und 

Spannungen zu erfassen, zu verstehen sowie sich mit anderen rational und verantwortungsbe-

wusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hierzu gehört insbesondere auch die Entwick-

lung sozialer Verantwortung und Solidarität. 

 

Wie die nachfolgende Abbildung zeigt, erfordert der Aufbau von Handlungskompetenz weitere, so 

genannte „Instrumentelle Kompetenzen“ in zielorientierter und inhaltlicher Anbindung an die aufge-

führten Dimensionen der Handlungskompetenz. Methodenkompetenz, kommunikative Kompetenz 

und Lernkompetenz können nur verbunden mit Fachkompetenz, Selbstkompetenz und Sozialkom-

petenz entfaltet werden. 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Ausprägungen der Handlungskompetenz (nach KMK und Bader) 

 
  

                                                
4
 Der Begriff „Selbstkompetenz“ ersetzt die bisher ebenfalls verwendeten Begriffe „Humankompetenz“ und „Personal-

kompetenz“. Er berücksichtigt stärker den spezifischen Bildungsauftrag der Berufsschule und greift die Systematisie-

rung des DQR auf. 

Instrumentelle Kompetenzen

Handlungskompetenz

Fach-

kompetenz

Selbst-

kompetenz

Sozial-

kompetenz

Methoden-

kompetenz

Kommunikative

Kompetenz

Lern-

kompetenz
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Methodenkompetenz  

Bereitschaft und Fähigkeit zu zielgerichtetem, planmäßigem Vorgehen bei der Bearbeitung von 

Aufgaben und Problemen (z. B. bei der Planung der Arbeitsschritte).  

 

Kommunikative Kompetenz 

Bereitschaft und Fähigkeit, kommunikative Situationen zu verstehen und zu gestalten. Hierzu ge-

hört es, eigene Absichten und Bedürfnisse sowie die der Partner wahrzunehmen, zu verstehen 

und darzustellen.  

 

Lernkompetenz 

Bereitschaft und Fähigkeit, Informationen über Sachverhalte und Zusammenhänge selbstständig 

und gemeinsam mit anderen zu verstehen, auszuwerten und in gedankliche Strukturen einzuord-

nen. Zur Lernkompetenz gehört insbesondere auch die Fähigkeit und Bereitschaft, im Beruf und 

über den Berufsbereich hinaus Lerntechniken und Lernstrategien zu entwickeln und diese für le-

benslanges Lernen zu nutzen. 

 

Der Begriff Kompetenz muss von dem der Qualifikation unterschieden werden. Unter „Qualifika-

tion“ werden Fertigkeiten und Kenntnisse hinsichtlich ihrer Verwertbarkeit verstanden, also eine 

konkrete, personenunabhängige Befähigung bzw. Eignung, eine Tätigkeit regelmäßig auf einem 

bestimmten Niveau ausführen zu können. Dagegen beschreibt „Kompetenz“ den individuellen 

Lernerfolg als Ergebnis von Lernprozessen. Damit wird das selbstständige Planen, Durchführen 

und Kontrollieren von Aufgaben in den Mittelpunkt gerückt. Die Lernfelder der KMK-

Rahmenlehrpläne bauen auf diesem Verständnis von Kompetenz auf. Sie orientieren sich nicht 

ausschließlich an (verwertbaren) Qualifikationen, die sich aus beruflichen Handlungsfeldern erge-

ben, sondern sie berücksichtigen eine umfassende Handlungskompetenz. 

 

Das didaktische Prinzip der Handlungsorientierung und seine fächerübergreifende Ausrichtung 

sind bereits in den Rahmenlehrplänen niedergelegt.5 

 

Lernfelder 

 gehen von Handlungen aus und nehmen nicht allein Bezug auf Inhalte (z. B. Entwickeln ei-

nes Marketingkonzepts und nicht Elemente eines Marketingkonzepts), 

 beschreiben Zielformulierungen unter Angabe von zu erreichenden Kompetenzen und Qua-

lifikationen, 

 befinden sich noch auf einer abstrakten Ebene. Für die Umsetzung im Unterricht müssen 

sie in den Schulen didaktisch reflektiert und durch Lernsituationen konkretisiert und aufbe-

reitet werden, damit über einen situativ ganzheitlichen Lernprozess beim Lernenden eine 

wissensbasierte Handlungslogik aufgebaut werden kann. 

                                                
5
 Vgl. Bader, Reinhard: Das Lernfeld-Konzept in den Rahmenlehrplänen. In: Die berufsbildende Schule, Nr. 50, Heft 7/8, 

1998, S. 211-212. 
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Abbildung 4: Lernfeldkonzept 

 

Die Betonung der Handlungsorientierung als didaktisches Prinzip führt in den Rahmenlehrplänen 

zu einem Perspektivwechsel in der schulischen Ausbildung. 

 

Abbildung 5: Perspektivwechsel  

Handlungsfelder
sind zusammengehörige Aufgabenkomplexe mit beruflichen sowie lebens- und gesellschaftsbedeutsamen

Handlungssituationen, zu deren Bewältigung befähigt werden soll. Handlungsfelder sind immer

mehrdimensional, indem sie stets berufliche, soziale und personale Problemstellungen miteinander

verknüpfen. Die Gewichtung der einzelnen Dimensionen kann dabei variieren. Eine Trennung der drei

Dimensionen hat nur analytischen Charakter.

Lernfelder
sind didaktisch begründete, schulisch aufbereitete Handlungsfelder. Sie fassen komplexe

Aufgabenstellungen zusammen, deren unterrichtliche Bearbeitung in handlungs-

orientierten Lernsituationen erfolgt. Lernfelder sind durch Zielformulierungen im Sinne

von Kompetenzbeschreibungen und durch Inhaltsangaben ausgelegt.

Lernsituationen
strukturieren und konkretisieren die Lernfelder für den Unterricht unter den Rahmenbedingungen der 

jeweiligen Schule.

In Fächern 

vermittelt man  

fachliche Inhalte,

zu deren besseren 

Verständnis 

Beispiele aus der 

betrieblichen Praxis 

heran gezogen 

werden können.

Alter Ansatz: Fächerlehrpläne Neuer Ansatz: Lernfeldlehrpläne

Berufliche 

Aufgaben und 

Handlungen

bilden 

die Grundlage 

für den 

Erwerb 

von 

Handlungskompetenz.
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2 Lehrplan nach dem Lernfeldkonzept 

2.1 Stundentafel 

Die Lernfelder der KMK-Rahmenlehrpläne werden bei neugeordneten Ausbildungsberufen (z. B. 

Automobilkaufmann und Automobilkauffrau) in die Landeslehrpläne für die Berufsfachliche Kompe-

tenz übertragen. Zusätzlich ist dort der Kompetenzbereich Projektkompetenz verortet, der integra-

tiver Bestandteil des Lernfeldunterrichts ist.6 

 

 

 

 

1 In den Bereichen Berufsfachliche Kompetenz und Projektkompetenz kann pro Klasse computerbezogener Unterricht 

mit insgesamt 3 Wochenstunden in drei Ausbildungsjahren erteilt werden. 

2 Die Projektkompetenz ist integrativer Bestandteil des Lernfeldunterrichts. Der Anteil der Projektkompetenz umfasst 

ca. ¼. 

1. Pflichtbereich 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

    

1.1 Fächer    

Religionslehre 1 1 1 

Deutsch 1 1 1 

Gemeinschaftskunde 1 1 1 

    

1.2 Kompetenzbereiche    

Berufsfachliche Kompetenz¹ 8 8 8 

Projektkompetenz
2
    

    

2. Wahlpflichtbereich 2 2 2 

Stützunterricht 

Erweiterungsunterricht z. B. 

Computeranwendung 

Berufsbezogene Fremdsprache 

Sport 

Erwerb von Zusatzqualifikationen 

   

    

3. Wahlbereich    

z. B. zum Erwerb der Fachhochschulreife    

Abbildung 6: Stundentafel 

                                                
6
 Vgl. Verordnung des Kultusministeriums über die Ausbildung und Prüfung an den Berufsschulen (Berufsschulordnung) 

vom 10. Juli 2008, Anlage. 
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2.2 Berufsfachliche Kompetenz 

Die Berufsfachliche Kompetenz umfasst die Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse zur Bewälti-

gung konkreter Aufgaben im Ausbildungsberuf. Lernfelder orientieren sich daher in Aufbau und 

Zielsetzung an typischen beruflichen Handlungssituationen. Die Umsetzung der Lernfelder erfolgt 

im Unterricht in Lernsituationen nach dem didaktischen Konzept der Handlungsorientierung. In 

diesen Lernsituationen wird ein authentischer Anwendungsrahmen aufgespannt, der sich aus dem 

beruflichen und persönlichen Erfahrungsfeld der Schülerinnen und Schüler ableitet und in dem 

insbesondere die berufsfachlichen Inhalte erarbeitet werden. 

 

Im Verlauf der berufsschulischen Ausbildung orientieren sich die Lernsituationen in zunehmendem 

Maße an der vollständigen Handlung. Diese ganzheitlichen, lebensnahen Situationen schulen 

Problemerfassung, Planung, Entscheidung, Ausführung, Kontrolle und Bewertung der Handlungs-

schritte. Mit der Fähigkeit, sich zur Lösung von Problemen eigenständig Wissen anzueignen und 

eigenes Handeln zu reflektieren, bewältigen die Schülerinnen und Schüler künftig neue Hand-

lungssituationen und gestalten die eigene Lebens- und Umwelt mit. Auf diese Weise erwerben sie 

eine breite berufliche Handlungskompetenz, die Fachkompetenz, Selbstkompetenz und Sozial-

kompetenz mit der Fähigkeit und Bereitschaft zum permanenten Weiterlernen verbindet. Hand-

lungsorientierung lässt sich durch unterschiedliche Unterrichtsmethoden verwirklichen, wobei Ler-

narrangements mit Planspielen, Fallstudien, Rollenspielen und Projekten dieser Zielsetzung im 

besonderen Maße gerecht werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7: Kompetenzentwicklung 

 

Entwicklung 

überfachlicher 

Kompetenzen

Entwicklung fachlicher 

Kompetenzen

(Fachsystematik beachten)
Lernsituation

Lernsituation

Lernsituation

Lernsituation

Handlungskompetenz

Ausbildungs- und Berufsschulzeit
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Der computerbezogene Unterricht unterstützt den Erwerb der in den Lernfeldern beschriebenen 

Kompetenzen. Zur ganzheitlichen Erfassung der betrieblichen Wirklichkeit und der notwendigen 

wert- und mengenmäßigen Darstellung von Geschäftsprozessen sind Informations- und Kommuni-

kationsinstrumente zu nutzen, die interne und externe Prozesse unterstützen. In vielen Ausbil-

dungsberufen wird hierfür eine integrierte Unternehmenssoftware (IUS) eingesetzt.7 

2.3 Projektkompetenz 

Die Projektkompetenz8 ist neben der Berufsfachlichen Kompetenz integrativer Bestandteil des Un-

terrichts. Damit wird eine umfassende berufliche Handlungskompetenz angestrebt. Die Projekt-

kompetenz fördert neben der Fachkompetenz, der Sozialkompetenz und der Selbstkompetenz 

insbesondere die instrumentellen Kompetenzen (Methodenkompetenz, Lernkompetenz und kom-

munikative Kompetenz). Diese überfachlichen Kompetenzen zeigen sich u. a. bei der gelungenen 

Problemerfassung, der sinnvollen Planung von Arbeitsprozessen, der rationellen Informationsge-

winnung und Informationsverarbeitung, der Entwicklung von ökonomischen Lösungsstrategien, der 

Erstellung von angemessenen Dokumentationen sowie dem geeigneten Einsatz von Präsentati-

onstechniken. Teamorientiertes Arbeiten und die Reflexion eigenen Handelns sind weitere Merk-

male projektorientierter Vorgehensweisen.  

 

Es ist nicht möglich, bereits zu Beginn der Ausbildung alle notwendigen Kompetenzen gleichzeitig 

zu vermitteln, daher ist für einen systematischen Aufbau von Projektkompetenz ein stufenweises 

Vorgehen sinnvoll: Anhand überschaubarer Aufgabenstellungen, bei denen zunächst die Lehrkräf-

te die Planung übernehmen, werden grundlegende Arbeitstechniken für die Projektarbeit erwor-

ben. Im weiteren Verlauf wird dieses Instrumentarium anhand umfassenderer Projektphasen ver-

feinert. Am Ende der Ausbildung sollen die Schülerinnen und Schüler in der Lage sein, einen 

ganzheitlichen Projektauftrag eigenständig zu bearbeiten. 

2.4 Fremdsprachenkompetenz 

Fremdsprachen sind unverzichtbarer Bestandteil beruflicher Bildung, um junge Menschen auf ei-

nen erfolgreichen Berufsstart in einer globalisierten Welt vorzubereiten, die Wettbewerbsfähigkeit 

der Fachkräfte zu erhalten sowie die Attraktivität des dualen Systems zu stärken. 

2.4.1 Integrative Vermittlung 

Die Vermittlung von fremdsprachlichen Kompetenzen gemäß der Ausbildungsordnung zur Ent-

wicklung entsprechender Kommunikationsfähigkeit ist in die Lernfelder integriert. Hierbei orientiert 

sich die Vermittlung der Kompetenzen an fremdsprachlich relevanten Situationen der Berufswirk-

lichkeit der Auszubildenden, um ihnen damit die zielorientierte Anwendung der Fremdsprache zu 

ermöglichen. Der Unterricht bezieht sich vornehmlich auf berufsrelevante Sachverhalte, wobei der 

kommunikative Aspekt (mündlich und schriftlich) dominiert. Daraus ergibt sich, dass die inhaltliche 

                                                
7
 Am Landesinstitut für Schulentwicklung sind entsprechende Handreichungen erschienen. 

8
 Am Landesinstitut für Schulentwicklung ist ein „Leitfaden zur Bewertung der Projektkompetenz“ erschienen. 
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und situative Stimmigkeit der sprachrichtigen Formulierung übergeordnet sein kann. Die Lernfelder 

aller Ausbildungsjahre bieten hierzu inhaltliche Anknüpfungspunkte. 

2.4.2 Englisch im Pflichtbereich der Berufsschule 

Von der integrierten Vermittlung im Rahmen des Lernfeldunterrichts ist das Fach „Englisch“ im 

Pflichtbereich der Berufsschule zu unterscheiden (Schulversuch). Hier ist der Bildungsplan für die 

Berufsschule „Fremdsprache Englisch (A2, B1 und B2)“ anzuwenden. Der Bildungsplan ist so kon-

zipiert, dass die Auszubildenden an der freiwilligen KMK-Fremdsprachenzertifikatsprüfung (Ni-

veaustufen I - III) teilnehmen können. Der Unterricht im Fach „Englisch“ bedingt eine Änderung der 

Stundentafel (Englisch wird Bestandteil des Pflichtbereichs, der Wahlpflichtbereich wird dafür um 

eine Stunde gekürzt). Es besteht die Möglichkeit, zusätzlichen Englischunterricht im Rahmen des 

für den Wahlpflichtbereich (Erweiterungsunterricht) verbliebenen Stundenumfangs anzubieten. 

2.5 Aufbau des Lehrplans 

Die Lehrpläne umfassen Lernfelder mit einer inhaltlichen und zeitlichen Gliederung, die mit der 

jeweiligen Ausbildungsordnung abgestimmt sind. 

 

Die Lernfelder des Lehrplans sind thematische Einheiten, die durch Handlungskompetenzen mit 

inhaltlichen Konkretisierungen und Zeitrichtwerten beschrieben werden. Lernfelder abstrahieren 

von den Besonderheiten und Differenzierungen der Handlungsfelder in den Ausbildungsbetrieben. 

Sie bilden die betriebliche Praxis modellhaft ab. Die in den Lernsituationen zu erarbeitende Theorie 

muss dabei in einen situativen Anwendungsbezug gebracht werden.  

 

Das Bildungsziel ist hierbei nicht die funktionale Vorbereitung auf die Arbeit in den Betrieben, son-

dern die Förderung transferfähigen Wissens, um das Handeln des Lernenden in potenziellen Be-

rufs- oder Lebenssituationen zu verbessern. Diese Ausrichtung an Handlungsfeldern führt aber 

nicht zu einem Weniger an Theorie in der beruflichen Bildung, sie verlangt vielmehr eine Berück-

sichtigung von Theorien innerhalb eines Anwendungszusammenhangs. 
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Lernfeldübersicht für den Ausbildungsberuf Automobilkaufmann und Automobilkauffrau: 

 

Lernfelder 
Zeitrichtwerte 

in Unterrichtsstunden 

Nr.  1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

1 
Den Betrieb präsentieren und die betriebliche Zusammenarbeit 

mitgestalten 
80   

2 
Bestände und Erfolgsvorgänge erfassen und den Jahresab-

schluss durchführen 
80   

3 Teile und Zubehör beschaffen und lagern 80   

4 Teile und Zubehör verkaufen 80   

5 
Werkstattaufträge entgegennehmen und kaufmännische Ge-

schäftsprozesse organisieren 
 120  

6 Neufahrzeuge disponieren und den Verkaufsprozess durchführen  40  

7 Gebrauchtfahrzeuge disponieren und bereitstellen  40  

8 Finanzdienstleistungen anbieten  80  

9 Personalwirtschaftliche Aufgaben wahrnehmen   60 

10 Wertschöpfungsprozesse erfolgsorientiert steuern   80 

11 
Wirtschaftliche Einflüsse auf unternehmerische Entscheidungen 

beurteilen und danach handeln 
  80 

12 Kommunikationspolitische Maßnahmen gestalten   60 

Summen: insgesamt 880 Stunden 320 280 280 

 

Länderspezifische Ergänzung für Baden-Württemberg: 

Kompetenzbeschreibungen für den Unterricht in der Berufsschule im 

Bereich „Wirtschafts- und Sozialkunde“ kaufmännischer Ausbildungs-

berufe  

- 40 40 

Summen: insgesamt 960 Stunden  320 320 320 

Abbildung 8: Lernfeldübersicht für den Ausbildungsberuf Automobilkaufmann/Automobilkauffrau 
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Der lernfeldorientierte Lehrplan ist wie folgt aufgebaut:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 9: Lesehinweise für den Lernfeldlehrplan 
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Die Zeitrichtwerte geben Auskunft, wie viele Stunden für die Bearbeitung des Lernfeldes zur Ver-

fügung stehen. Ca. 20 Prozent dieser Zeit sind für Vertiefung und Lernerfolgskontrolle vorgesehen.  

 

Die Ziele (Beschreibung der Zielkompetenzen) beschreiben die erwartete Handlungskompetenz, 

über die die Auszubildenden am Ende der Ausbildung verfügen. Formulierungen im Präsens und 

in der Aktivform betonen das Handeln der Schülerinnen und Schüler. Ein angemessenes Abstrak-

tionsniveau soll die Offenheit für künftige technologische und organisatorische Veränderungen 

sicherstellen. 

 

Die zu vermittelnden Inhalte gehen ebenfalls aus den Zielangaben hervor. Gegebenenfalls erfolgt 

eine Konkretisierung von Mindestinhalten (kursiv in Klammern). Sie haben meist exemplarischen 

Charakter, ohne fachwissenschaftliche Vollständigkeit zu beanspruchen. 

3 Unterricht nach dem Lernfeldkonzept 

3.1 Didaktische Jahresplanung 

3.1.1 Didaktischer Jahresplan 

Das Unterrichten nach dem Lernfeldkonzept erfordert ein erhöhtes Maß an Planung und Abstim-

mung mit den Kolleginnen und Kollegen, die in derselben Klasse unterrichten. Zeitlich gesehen 

beginnt die didaktische Jahresplanung mit der Lernfeldsequenzierung (Makroebene) und wird im 

didaktischen Jahresplan (DJP) fixiert. Daran schließen sich auf der didaktischen Ebene (Me-

soebene) die Zielanalysen der Lernfelder an, die durch die Ausgestaltung der Lernsituationen 

auf der Mikroebene konkretisiert werden. Im Sinne eines Regelkreislaufs sollte diese Planung am 

Ende eines Schuljahres durch die beteiligten Lehrkräfte evaluiert werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 10: Didaktische Jahresplanung  
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Im didaktischen Jahresplan können spezifische Besonderheiten des Schulstandortes (z. B. Block-

unterricht, Raumsituation, Lehrkräfte …), die Bildungsvoraussetzungen der Schülerinnen und 

Schüler und aktuelle Bezüge (z. B. Struktur der Ausbildungsbetriebe …) berücksichtigt werden. 

Bereits hier wird erkennbar, dass die didaktische Jahresplanung in Inhalt und Umfang über den 

klassischen Stoffverteilungsplan hinausgeht. 

 

Um zu gewährleisten, dass alle anzustrebenden Kompetenzen des Ausbildungsberufes zum Tra-

gen kommen, sollten die Lehrkräfte einer Berufsgruppe (die KMK spricht hier von Bildungsgang-

konferenz) ihre didaktischen Planungen dokumentieren.  

 

Eine Dokumentation gewährleistet: 

 Transparenz für alle Beteiligten, 

 die Abstimmung im Team, 

 Nachschlagemöglichkeit der getroffenen Vereinbarungen (z. B. über die Abstimmung von 

Lerninhalten), 

 erleichterte Einarbeitung neuer Lehrkräfte, 

 qualifizierten Unterricht ohne Doppelungen oder Leerlauf im Vertretungsfall. 

Die Umsetzung eines Lernfeldes erfordert die Konstruktion mehrerer sinnvoll vernetzter und aufei-

nander aufbauender Lernsituationen. Dieser Kompetenzaufbau erfolgt sukzessiv durch zusam-

menhängende Lernsituationen. Wie die nachfolgende Abbildung zeigt, wird dabei systematisches 

Fachwissen und situatives Wissen in den Lernsituationen aufeinander bezogen mit dem Ziel, in 

einem fortschreitenden Lernprozess Handlungswissen zu generieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 11: Kompetenzentwicklung  

Entwicklung 

überfachlicher 

Kompetenzen

Entwicklung fachlicher 

Kompetenzen

(Fachsystematik beachten)
Lernsituation

Lernsituation

Lernsituation

Lernsituation

Handlungskompetenz

Ausbildungs- und Berufsschulzeit



 

 

Handreichung     WKA Automobilkaufmann/Automobilkauffrau 

19 

Die zeitliche Anordnung der Lernfelder wird im DJP festgelegt (siehe Begleit-CD). 

Ein didaktischer Jahresplan visualisiert:  

 die zeitliche Anordnung (Sequenzierung) der Lernfelder, diese kann in der Reihenfolge des 

Lehrplans oder parallel erfolgen, 

 die Anordnung der Lernsituationen (LS) innerhalb eines Lernfeldes (LF),  

 ggf. die Vereinbarungen zur Lernerfolgskontrolle (LK), 

 ggf. die Planung der Projektarbeiten, 

 ggf. die Einbindung der allgemein bildenden Fächer, wie Deutsch und Gemeinschaftskun-

de. 

Dies wird im Folgenden beispielhaft dargestellt: 

Abbildung 12: DJP-Auszug 
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3.1.2 Zielanalyse 

Das Ableiten von Lernsituationen aus den Lernfeldern des Lehrplans (Mesoebene) mittels Zielana-
lyse erfolgt im Optimalfall in Lehrerteams der jeweiligen Berufsgruppe (Bildungsgangkonferenz). 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 13: Handlungsfeld, Lernfeld, Lernsituationen 

Diese Zielanalyse kann mithilfe eines Formulars (vgl. Anhang) vorgenommen werden und vollzieht 

sich in folgenden Schritten: 

1. Die kompetenzorientierten Ziele des Lehrplans werden aufgelistet. 

2. Die Lehrplaninhalte werden den entsprechenden kompetenzorientierten Zielen zugeordnet 

und durch Konkretisierungen ergänzt. 

3. Hierauf werden die Lernsituationen zur Umsetzung der Lehrplanziele festgelegt. Orientie-

rung geben die kompetenzbasierten Ziele und das berufliche Handlungsfeld. Dabei können 

ggf. mehrere Ziele in einer Lernsituation oder ein Ziel in mehreren Lernsituationen verwirk-

licht werden.  

4. Die mit den Lernsituationen korrespondierenden Handlungsergebnisse werden festgelegt.  

5. Die überfachlichen Kompetenzen werden identifiziert. 

6. In der Spalte Hinweise können z. B. geeignete Methoden zum Aufbau der fachlichen und 

überfachlichen Kompetenzen, Vermerke zur Abstimmung mit Kollegen, zur Raumplanung, 

zur längerfristigen Zeitplanung bei Betriebserkundungen, Projekten oder Schnittstellen zu 

anderen Lernsituationen aufgeführt werden.  

7. Der Zeitbedarf für die einzelnen Lernsituationen ist unter Berücksichtigung des Zeitricht-

werts für das Lernfeld festzulegen. Dabei ist Raum für die Lernergebnissicherungen und für 

die Lernerfolgskontrollen einzuplanen. 
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Das Ergebnis der im Team erstellten Zielanalyse kann wie folgt aussehen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 14: Beispiel einer Zielanalyse (Auszug)  
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3.1.3 Erstellen einer Lernsituation 

Die in der Zielanalyse vorgesehenen Lernsituationen werden von der Lehrkraft oder dem Team 

konkretisiert. Dabei sind folgende Anforderungen an das Lehr-/Lernarrangement zu stellen: 

 problemhaltige Situation mit Praxis- und Berufsbezug, 

 ermöglicht situativen Wissenserwerb, 

 fördert die Theoriebildung auf der Grundlage der Praxiserfahrungen, 

 verbindet fachliche mit überfachlichen Kompetenzen, 

 verfolgt eine vollständige, abgeschlossene Handlung, 

 erlaubt Lernen als Ergebnis des eigenen Handelns, 

 zielt auf ein konkretes Handlungs- bzw. Lernergebnis, 

 fördert die Kooperation zwischen Schülerinnen und Schülern, 

 erlaubt individuelle Lernwege durch unterschiedliche Zugänge und Lösungen,  

 ermöglicht Reflexion der Lernwege.  

Lernsituationen mit authentischem, lebensnahem Praxis- und Berufsbezug erleichtern die Identi-

fikation der Schülerinnen und Schüler mit ihrem Ausbildungsberuf und motivieren, berufsspezifisch 

tätig zu werden. Der Erwerb von Handlungskompetenz erfordert den Einsatz von Dokumenten und 

Daten aus dem Berufsleben. 

 

Der Wissenserwerb erfolgt situationsbezogen anhand einer Handlungssituation, der ein praxis-

relevantes Problem zugrunde liegt. Aus dieser Kontexterkenntnis heraus folgt die Phase der not-

wendigen Erschließung des Grundlagenwissens, losgelöst von der Handlungssituation. Dies ist 

Voraussetzung, um die vorgegebene Aufgabenstellung zu lösen. Die Lehrkraft versteht sich als 

Organisator, die den Zugriff auf Wissen ermöglicht und als moderierende Lernbegleiterin bzw. mo-

derierender Lernbegleiter, die/der für die Zugänglichkeit und Verständlichkeit des erforderlichen 

Wissens sorgt. Das neu erworbene Wissen wird unmittelbar in der Lernsituation bzw. später im 

beruflichen Handlungsfeld angewandt. Eine auf diese Weise organisierte Lernsituation ermöglicht 

den Schülerinnen und Schülern, ihre Praxiserfahrungen in den Unterricht einzubringen und die im 

Unterricht gewonnenen Erkenntnisse im Berufsalltag anzuwenden. 

 

Unterricht nach dem Lernfeldkonzept soll die fachlichen mit den überfachlichen Kompetenzen 

verbinden. Bei der Gestaltung der Lernsituation ist zu prüfen, inwieweit auch Selbst-, Sozial-, Me-

thoden- und Lernkompetenz sowie kommunikative Kompetenz gefördert werden können.  

 

Das Unternehmensprofil und die Rahmensituation beschreiben den Handlungsraum, in dem die 

Schülerinnen und Schüler agieren. Konkrete Handlungsaufträge mit entsprechenden Verben wie 

„analysieren Sie“, „informieren Sie sich“, „planen Sie“, „entscheiden Sie“, „dokumentieren Sie“, 

„präsentieren Sie“ fordern zum Handeln in den Phasen der vollständigen Handlung auf. Dabei 

können nicht immer bei jeder Lernsituation alle Phasen der vollständigen, abgeschlossenen 

Handlung durchlaufen werden. Mit der Formulierung der Handlungsaufträge wird auch festgelegt, 
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welche Lernstrategie im Vordergrund steht und inwieweit das Lernen Ergebnis des eigenen 

Handelns ist.  

 

Handlungs- bzw. Lernergebnisse können verschieden sein. Niveau und Umfang der Handlungser-

gebnisse müssen sich an den zu erwerbenden Kompetenzen des Lehrplans und an den Lernvor-

aussetzungen der Schülerinnen und Schüler orientieren. 

 

Beispiele für Handlungsergebnisse 

Ablaufbeschreibung Fragebogen Pressemitteilung 

Aktennotiz Geschäftsbrief Rollengespräch 

Berechnung Gespräch Rundgang 

Betriebsbesichtigung Handbuch Stellenanzeige 

Briefing Handlungsempfehlung Tischvorlage 

Buchungssatz Notiz Übersicht 

Checkliste Organigramm Vertrag 

Flyer Personalmitteilung Werbeanzeige 

Formular Präsentation (…) 

 

Werden Lernsituationen in kooperativen Lehr-/Lernarrangements bearbeitet, wird die Zusammen-

arbeit zwischen Schülerinnen und Schülern gefördert. Bei der Bearbeitung der Handlungsauf-

träge werden die Informations- und Kommunikationstechniken adäquat eingesetzt. 

 

Im Vergleich zu Fallstudien und Fallbeispielen sind Lernsituationen wesentlich offener gehalten 

und erlauben durch unterschiedliche Zugänge und individuelle Lernwege unterschiedliche, wenn 

auch nicht beliebige Lösungen.  

 

Bei dem Durchlauf der Phasen der vollständigen Handlung muss stets auch Raum und Zeit für die 

Reflexion der Lernwege und der Lösungen eingeräumt werden. 
 
  



 

 

Landesinstitut für Schulentwicklung 

24 

Dem Prinzip der Handlungsorientierung liegt folgender Regelkreis zugrunde: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 15: Prinzip der vollständigen Handlung 

 

In Lernsituationen kann die vollständige Handlung in folgenden Phasen ablaufen: 

 

Informieren 

Die Schülerinnen und Schüler erfassen und analysieren die Aufgaben- bzw. 
Problemstellung. 

Die Vereinbarung eines Handlungs- bzw. Unterrichtsziels für die gemeinsame 
Arbeit eröffnet Beteiligungsspielräume für Schülerinnen und Schüler. 

Planen 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln einen Arbeits- und Zeitplan für ihr Vor-
gehen. Handlungsalternativen sowie Formen der Dokumentation, Präsentation 
und Kriterien für die Beurteilung/Kontrolle müssen im Klassenverband abgespro-
chen werden. 

Die Zahl der Handlungsalternativen kann durch Vorauswahl der Lehrkraft je nach 
Fähigkeiten und Vorkenntnissen der Schülerinnen und Schüler beschränkt wer-
den.  

Entscheiden 
Im Plenum oder in Gruppen erfolgt nach Aufstellen eines Planes oder mehrerer 
Pläne bzw. Lösungskonzeptionen die Einigung über Lösungsweg, Zeitrahmen, 
Verantwortlichkeiten, mögliche Präsentationsform und Dokumentation. 

Ausführen 

Zur Ausführung der Planung beschaffen und verarbeiten die Schülerinnen und 
Schüler die notwendigen Informationen, stellen die Ergebnisse zusammen, do-
kumentieren ihren Arbeitsprozess und präsentieren die Arbeitsergebnisse.  

Die Informationsbeschaffung und -verarbeitung kann auch lehrerzentrierte, fach-
systematisch orientierte Unterrichtsphasen einschließen.  

Kontrollieren 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen anhand von zuvor festgelegten Kriterien, 
inwieweit der Arbeitsauftrag sach- und fachgerecht ausgeführt und das ange-
strebte Ziel erreicht wurde.  
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Bewerten 

Bei der Bewertung des gesamten Handlungsverlaufs geht es um einen Vergleich 
mit dem zuvor formulierten Handlungs- und/oder Unterrichtsziel. Dieser Vergleich 
vollzieht sich auf den drei Ebenen Informationsgewinn, Einhaltung von Arbeits- 
und Zeitplan und Arbeit des Einzelnen.  

Wichtig ist hier, dass es bei dieser Reflexion in erster Linie um die Sicht der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer auf den eigenen Lernprozess, den eigenen Infor-
mationsgewinn und das Einbringen in die Gruppe geht.  

Mithilfe der Lehrkraft kann das Wesentliche des Gelernten herausgearbeitet wer-
den und in Gesamtzusammenhänge (Strukturgerüst) des Lernfeldes und damit 
auch in den beruflichen Handlungskontext eingeordnet werden.  

 

Diese Phasen eines handlungsorientierten Unterrichts können sich situationsbedingt gegenseitig 

durchdringen oder, wie z. B. beim Rollenspiel, mehrfach durchlaufen werden. 

 

Im Folgenden wird beispielhaft dargestellt, wie ausgehend von der Zielanalyse eine Lernsituation 

gestaltet werden kann. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 16: Auszug aus der Zielanalyse 

 

Bei der Analyse der kompetenzbasierten Ziele (siehe Ausschnitt aus der Zielanalyse oben) ist zu 

klären, welche fachlichen und überfachlichen (Teil-)Kompetenzen in den Handlungssituationen 

erworben bzw. erweitert werden sollen. Anschließend leitet die Lehrkraft aus den Zielformulierun-

gen bzw. dem beruflichen Handlungsfeld die geforderten (Teil-)Handlungen ab und konkretisiert 

die (Teil-)Handlungsergebnisse. Ein Unternehmensprofil schafft den Handlungsrahmen, in dem 

die Schülerinnen und Schüler agieren. Es bietet sich an, innerhalb eines Lernfeldes mit demselben 

Unternehmen zu arbeiten. Dies hat für die Schülerinnen und Schüler einen Wiedererkennungsef-

fekt, für die Lehrkräfte reduziert es den Arbeitsaufwand. 
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Bezeichnung der Lernsituation entsprechend 

der Zielanalyse übernehmen

Handlungsrahmen (Unternehmensprofil) 

definieren

Handlungsaufträge formulieren und 

Handlungsergebnisse festlegen

Benötigte Materialien zur Verfügung stellen

Die geforderten Handlungen werden in eine konkrete Problemstellung eingebettet und führen zu 

konkreten Arbeitsaufträgen für die Schülerinnen und Schüler. Die Formulierung der Arbeitsauf-

träge orientiert sich an den Lernvoraussetzungen der Klasse. Praxisorientierte innerbetriebliche 

und außerbetriebliche Daten stellen für die Schülerinnen und Schüler den Kontext zur betriebli-

chen Wirklichkeit her. Hierbei bietet sich die Nutzung der Dokumentvorlage „Lernsituation“ an, die 

in dieser Handreichung vorgestellt wird. Zur Vervollständigung des komplexen Lehr- und Lernar-

rangements wird nun der Lehrperspektive Beachtung geschenkt. Der Verlauf der unterrichtlichen 

Umsetzung kann in der Dokumentvorlage unter der Rubrik didaktisch-methodische Hinweise 

skizziert werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 17: Dokumentvorlage einer Lernsituation  

Um zu überprüfen, inwieweit die Anforderungen zur Gestaltung von Lernsituationen erfüllt sind, 

kann ein Analysebogen zur Selbstreflexion eingesetzt werden. Es wird kaum eine Lernsituation 

alle Anforderungen in besonders ausgeprägtem Maße abdecken können, in der Gesamtbetrach-

tung über mehrere Lernsituationen sollten jedoch alle Kriterien eine entsprechende Berücksichti-

gung erfahren.  
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Abbildung 18: Analysebogen zur Beurteilung von Lernsituationen 

  

 

 

Analyse von Lernsituationen 

Beruf Lernfeld LS-Nr. Bezeichnung der Lernsituation 

    

Autor Dateiname Datum 

    

 Kriterium 
 

besonders ausgeprägt ++ + 0 - -- weniger ausgeprägt 
          

k
o

m
p

e
te

n
z
o

ri
e
n

ti
e
rt

e
  

Z
ie

le
 d

e
s

 L
e

h
rp

la
n

s
 

Fachkompetenz A1 
deckt Fachinhalte des Lehr-
plans  vollständig ab      

Fachinhalte des Lehrplans 
werden nur angeschnitten 

Selbst-
kompetenz 

A2 
fördert die Entwicklung der 
Persönlichkeit und durchdach-
ter Wertvorstellungen 

     
vernachlässigt die Entwicklung 
der Persönlichkeit und durch-
dachter Wertvorstellungen 

Sozial-
kompetenz 

A3 
fördert soziale Verantwortung 
und Solidarität      

vernachlässigt soziale Verant-
wortung und Solidarität 

Methoden-
kompetenz 

A4 
fördert die Anwendung adäqua-
ter Methoden und Arbeitstech-
niken 

     
keine spezifischen Methoden 
und Arbeitstechniken erforderlich 

kommunikative 
Kompetenz 

A5 
fördert situationsbezogenen 
und differenzierten Umgang mit 
der Sprache 

     
vernachlässigt situationsbezo-
genen und differenzierten Um-
gang mit der Sprache 

Lernkompetenz A6 
fördert das eigenständige und 
gemeinsame effektive Lernen      

erfordert kaum Denken, Verste-
hen und gedankliche Strukturie-
rung 

A
u

fg
a
b

e
n

s
te

ll
u

n
g

 

Bedeutung  B1 
zentrales Thema innerhalb des 
Lernfeldes      Randthema 

Berufs-
bezogenheit 

B2 
berücksichtigt aktuelle berufs-
spezifische und gesamtwirt-
schaftliche Bedingungen 

     
kein Bezug zur berufsspezifi-
schen und gesamtwirtschaftli-
chen Aktualität 

Zeitumfang B3 
entspricht der Bedeutung in-
nerhalb des Lernfelds      

entspricht nicht der Bedeutung 
innerhalb des Lernfelds 

Gestaltungs-
spielräume 

B4 offen, mehrdimensional      engschrittig, eindimensional 

Situiertes Ler-
nen 

B5 
Fachinhalte sind in situations-
bezogenem Kontext integriert      

isoliertes Faktenwissen, geringer 
Anwendungszusammenhang 

Komplexität B6 
wird der Vielschichtigkeit des 
Handlungsfeldes voll gerecht      

fokussiert einen Detailbereich 
des Handlungsfeldes 

Schüleraktivität B7 selbstständige Problemlösung      
kein Einfluss der Schüler auf den 
Lernprozess 

Binnen-
differenzierung 

B8 
berücksichtigt individuelle 
Lernvoraussetzungen, Spiel-
räume für Betriebsspezifika  

     
keine Binnendifferenzierung 
möglich 

Vernetzung B9 
Lernsituation ist mit übrigen 
Lernsituationen verknüpft und 
abgestimmt 

     kein Bezug, isoliert 

H
a
n

d
lu

n
g

s
-

o
ri

e
n

ti
e

ru
n

g
 

Prinzip der 
vollständigen  
Handlung 

C1 

berücksichtigt alle  
Handlungsphasen 

(Informieren > Planen > Entschei-
den > Ausführen > Kontrollieren > 
Bewerten) 

     unvollständige Handlung 

Handlungs-
ergebnis 

C2 
Problembearbeitung 
ermöglicht konkretes berufsbe-
zogenes Handlungsergebnis 

     
Handlungsergebnis ist nicht 
vorhanden 
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Aus den vorangegangenen Überlegungen könnte z. B. die folgende Lernsituation resultieren: 
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Abbildung 19: Lehrerversion mit den Lösungshinweisen  
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3.2 Verändertes Rollenverständnis im Lernfeldunterricht 

3.2.1 Rolle der Lehrkräfte 

Lernfeldorientierter Unterricht bedarf intensiver Zusammenarbeit im Kollegium. Im Rahmen der 

Berufsfachlichen Kompetenz und besonders im Rahmen der Projektkompetenz ist es wünschens-

wert, dass ein festes Lehrerteam die Lerngruppe betreut und die Lernprozesse gemeinsam vorbe-

reitet. Da Wissen und Erkenntnis nicht vermittelbar sind, gilt es, selbstgesteuerte Lernprozesse mit 

individuellen Lernwegen zu fördern. Dazu muss der Lehrende bereits auf der Inhaltsebene sein 

„Planungsmonopol“ abgeben und sich schrittweise auf die Beziehungs- bzw. Geschäftsordnungs-

ebene zurückziehen. Vorgegebene Lösungsstrategien und Denkwege werden durch Problemstel-

lungen oder Gestaltungsaufgaben, die eine selbstständige Bearbeitung erfordern, abgelöst. Konk-

ret formulierte Zielvereinbarungen können zu Beginn jeder Lerneinheit zwischen Lehrenden und 

Lernenden in einem „Lernvertrag“ vereinbart werden.  

 

Veränderte Rolle der Lehrkräfte: Bezogen auf die Lerngruppe heißt das: 

 konzeptionelle Zusammenarbeit bei der 
Konkretisierung der curricularen Vorgaben, 
der Auswertung von Unterricht sowie bei 
der Leistungsbewertung  

 individuelle Voraussetzungen der Lerngruppe 
berücksichtigen 

 Bestandteile der Lernleistungen erarbeiten 
und zur Selbsteinschätzung verpflichten 

 Initiierung, Organisation und Begleitung von 
Lernprozessen statt reiner Stoffvermittlung 

 zur selbstständigen Wissensaneignung anlei-
ten 

 verstärktes Einbeziehen der Interessen und 
Erfahrungen der Lerngruppe 

 Sinn des Lernangebots verdeutlichen und Zie-
le des Lernprozesses vereinbaren 

 Möglichkeit schaffen, Vorwissen und All-
tagserfahrungen einzubringen 

 zur Formulierung von Interessen und Erfah-
rungen auffordern  

 stärkere Beachtung der Individuen der 
Lerngruppe hinsichtlich Qualität des Lern-
handelns und der Lernfortschritte bzw. hin-
sichtlich der Lernschwierigkeiten 

 individuelle Stärken mittels Lernvereinbarun-
gen fördern 

 zur Übernahme der selbstständigen Planung, 
Ausführung und Kontrolle des Lernprozesses 
verpflichten 

 Verknüpfung fallbezogener und begrifflich-
systematischer Lehr-Lern-Prozesse 

 „Denken“ und „Handeln“ als Einheit im Lern-
prozess fördern 

 Einbeziehung neuer Technologien in Lern-
prozesse zur ganzheitlichen Planung, Aus-
führung und Kontrolle  

 Möglichkeiten zum Umgang mit neuen Tech-
nologien einplanen 

 authentische Lernerfahrungen ermöglichen 

 Ertragen der relativen Offenheit und Unbe-
stimmtheit handlungsorientierter Lernsitua-
tionen und des damit verbundenen Kontroll-
verlustes 

 selbstständige Kontrolle und Reflexion des 
Lernverhaltens fördern 

 zur selbstkritischen Reflexion und Verbesse-
rung der methodischen Kompetenz anleiten  

Abbildung 20: Verändertes Rollenverständnis der Lehrkräfte 

Auf der Beziehungsebene fördern die Lehrenden durch angemessene prozess- ggf. auch ergeb-

nisorientierte Lernhilfen den eigenverantwortlichen Wissenserwerb. Sie moderieren, beraten, in-

formieren und strukturieren; im „Feedback-Prinzip“ zeigen sie den Lernenden die Wirkung ihrer 

Verhaltensweisen auf Mitschülerinnen, Mitschüler und Lehrkräfte. 
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Auf der Geschäftsordnungsebene greifen die Lehrkräfte regulierend ein, indem sie die Formulie-

rung von „Spielregeln“ initiieren sowie deren Einhaltung überprüfen, den Lern- und Arbeitsprozess 

beobachten und entsprechend den Zeit- und Zielvereinbarungen die Handlungsergebnisse einfor-

dern. 

3.2.2 Rolle der Lernenden 

Der tiefgreifende Wandel unserer Gesellschaft und unserer Arbeitswelt macht eine Veränderung 

der Rolle der Lernenden notwendig. Gefordert wird von jungen Menschen, dass sie aktiv, selbst-

ständig und teamfähig sind sowie Verantwortung übernehmen können, um nur einige Forderungen 

zu nennen. Es ist Aufgabe der Berufsschule, diesen Entwicklungsprozess bei den Lernenden 

durch die Förderung der Selbstverantwortung und die Entwicklung des Selbstmanagements beim 

Lernen zu unterstützen. 

 

Im Lernfeldunterricht soll das Interesse der Schülerinnen und Schüler als Ausgangspunkt für das 

Lernen gelten. Intrinsische Motivation ist unweigerlich mit Interesse verbunden, denn intrinsisch 

motiviertes Verhalten kommt unabhängig von externer Verursachung zustande. Das Verhalten ist 

bereits intrinsisch motiviert, wenn das Gefühl vorhanden ist, autonom und unabhängig von exter-

ner Verstärkung und Kontrolle gehandelt zu haben. Die Handlungsmuster im Lernfeldunterricht 

sind durch einen weitaus geringeren Strukturierungsgrad als der lehrergeleitete Unterricht gekenn-

zeichnet. Grundsätzlich sind die Handlungsmuster so angelegt, dass sie den Lernenden erlauben, 

unterschiedliche Lernwege zur Erreichung eines Lernziels einzuschlagen und individuelle Interes-

sen im Rahmen eines verbindlich festgelegten Spielraums zu verfolgen. Die Lernenden nehmen 

somit eine aktive Rolle an, um Weg und Ziel selbst zu gestalten. Dies steht im Gegensatz zur pas-

siven Lernkonsumhaltung im traditionellen Unterricht.  

 

Die Abwendung von der Ausrichtung des Unterrichts auf die Lehrkräfte bedeutet auf der Ebene der 

Sozialformen zunächst eine Reduzierung des Frontalunterrichts zugunsten von Einzelarbeit und 

kooperativen Sozialformen. Konzepte des schülerzentrierten Unterrichts, die die individuelle An-

passung des Unterrichts auf die Bedürfnisse der Lernenden betonen, legen die Einzelarbeit als die 

für den Unterricht am besten geeignete Sozialform nahe, um die Selbstständigkeit bei jedem Ler-

nenden einzeln zu fördern. Ansätze, die eher die Kooperation und den sozialen Austausch in den 

Mittelpunkt stellen, unterstreichen dagegen die Wichtigkeit von Partner- und Gruppenarbeit im Un-

terricht, die von den Schülerinnen und Schülern erst umgesetzt werden muss.  

 

Letztlich wird deutlich, dass neben den Lehrkräften auch die Lernenden auf die Anforderungen des 

Lernfeldkonzeptes vorbereitet werden müssen und dass es zunächst eine Akzeptanz bei diesen zu 

erreichen gilt. Hierfür können geeignete Maßnahmen (Einführungsstunden, methodische Hilfen 

usw.) unterstützend wirken. Die Rolle der Lernenden ist im Lernfeldunterricht gekennzeichnet 

durch eine größere Selbstständigkeit, Verantwortlichkeit und Selbstevaluation der eigenen Lern-

prozesse. Eine wichtige Rolle für die Selbstevaluation spielen sogenannte Selbsteinschätzungsbö-

gen. Lernende können/sollen ihren Umgang mit den Lernsituationen z. B. mit dem folgenden Be-

wertungsbogen reflektieren: 
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Abbildung 21: Bewertungsbogen Lernfeldunterricht  

Bewertungsbogen Lernfeldunterricht 

Zielscheibe 
Dieser Bewertungsbogen dient der Einschätzung Ihrer Arbeitsweise bei der Bearbeitung der aktuellen 
Lernsituation(en) (links) bzw. Entwicklung im Vergleich zu den letzten Lernsituationen (rechts). 
Markieren Sie dazu bitte in jedem der acht Kreissegmente den für Sie passenden Treffer mit einem 
Kreuz. Dabei steht 1 für „trifft voll zu“ und 6 für „trifft überhaupt nicht zu“. 

6

5

4

3

2

1

1

2

3

4

5

6

6 5 4 3 2 1

1 2 3 4 5 6

Ich bin mit dem 
Ergebnis meiner 
Arbeit zufrieden.

Im Vergleich zur letzten 
Lernsituation bin ich 
zufriedener mit meiner 
Arbeit.

Im Vergleich zur letzten 
Lernsituation gelang das 
Auswerten bzw. das 
Beschaffen der
Informationen besser.

Im Vergleich zur 
letzten Lernsituation 
plante ich die 
Arbeitsschritte 
sorgfältiger voraus,
bevor ich mit der 
eigentlichen Arbeit 
begann.

Im Vergleich zur letzten 
Lernsituation arbeitete 
ich zügiger und 
zielorientierter.

Bei dieser Situation 
arbeitete ich zügig und 
zielorientiert..

Bei dieser Situation 
plante ich sorgfältig 
voraus, bevor ich 
mit der eigentlichen 
Arbeit begann.

Das Auswerten bzw. 
Beschaffen der 
Informationen 
gelang mir gut.

 

Beantworten Sie bitte folgende Fragen zu Ihrer Bewertung: 

Was nehmen Sie sich im Hinblick auf die Bearbeitung der nächsten Lernsituation vor? 

 

 

Haben Sie das in der letzten Lernsituation gesetzte Ziel erreicht? 
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4 Bewertung und Benotung im Lernfeldunterricht 

4.1 Bewertung von Kompetenzen 

Die Orientierung des Lehrens und Lernens im Lernfeldunterricht erfordert neue Formen der Erfas-

sung und Überprüfung der Lernprozesse und -ergebnisse. Gefragt sind Formen der Lernerfolgs-

überprüfung, die über die Analyse von kognitiven Leistungszielen hinausgehen und sich auf alle 

Dimensionen beruflicher Handlungskompetenz bei der Diagnose und Analyse von Lernprozessen 

und Lernergebnissen beziehen. Neben der „richtigen“ Lösung muss verstärkt auch der Weg zur 

Lösung überprüft und diagnostiziert werden. Zusätzlich zur Fachkompetenz muss die Bewertung 

überfachlicher Kompetenzen stärker als bisher beachtet werden. Das verlangt ein intensives Be-

obachten des gesamten Lernprozesses. Die anschließenden Beschreibungen und Bewertungen 

sollen Aufschluss über den Stand der Lernprozesse der Schülerinnen und Schüler geben, Rück-

meldungen ermöglichen und gegebenenfalls in Zielvereinbarungen münden. 

 

In einem ersten Schritt empfiehlt es sich, die im jeweiligen Lernfeld formulierten Kompetenzen so 

weit zu konkretisieren, dass operationale und damit messbare Leistungskomponenten (Fähigkei-

ten) vorliegen. Bei der Ausdifferenzierung von Kompetenzen können in einem handlungsorientier-

ten Unterricht z. B. folgende Fähigkeiten bewertet werden: 

 Wissenserschließung 

Fähigkeit, sich fachliches Wissen anzueignen und es ständig zu aktualisieren 

 Anwendungs-/Problemlösungsfähigkeit 

Fähigkeit, Fachwissen in neuen und andersartigen Problemstellungen anzuwenden 

 Wissenspräsentation (inklusive methodischer Fertigkeiten) 

Fähigkeit, Wissen so zu strukturieren und zu präsentieren, dass es überzeugend und ar-

gumentativ mitgeteilt wird 

 Teamfähigkeit  

Fähigkeit, im Team zu lernen und zu arbeiten 

 Kritikfähigkeit 

Fähigkeit, konstruktiv zu kritisieren, aber auch Kritik anzunehmen 

 Lernfähigkeit/Verantwortung für den Lernprozess  

Fähigkeit, Eigeninitiative zu entwickeln und selbstständig Entscheidungen zu treffen 

In einem zweiten Schritt werden dann Methoden ausgewählt, die zur Messung dieser Leistungs-

kategorien geeignet sind. Hierfür bieten sich z. B. folgende Verfahren (Methoden) an: 

 Schriftliche Lernerfolgskontrollen 

Klassenarbeiten, Hausarbeiten, Wiederholungstests usw. dienen schwerpunktmäßig der 

Überprüfung von Fachwissen, der methodischen Fertigkeiten und der Beurteilung von Wis-

senserschließung. 



 

 

Handreichung     WKA Automobilkaufmann/Automobilkauffrau 

53 

 Referate/Präsentationen 

Neben dem vorgestellten Fachwissen sind methodische Gesichtspunkte, Aspekte der Wis-

senserschließung und der strukturierten/verständlichen Darstellung zu berücksichtigen. 

 Gruppenarbeit 

An Hand vorher festgelegter Kriterien, die ihren Niederschlag in einem Beobachtungsbogen 

finden, kann sowohl die Leistung der Gruppe als auch die Leistung einzelner Gruppenmit-

glieder (individuelle Note) bewertet werden.  

 Rollenspiele 

Sie eignen sich zur Überprüfung von Fachwissen und methodischen Fertigkeiten im Zu-

sammenhang mit Gesprächsführung und Argumentation.  

 Projektarbeiten 

Hier können auch Teilnoten für die Leistungen in den einzelnen Projektphasen gebildet 

werden.  

  Konkretisierte Kompetenzen 

  
Wissens-
erschlie-

ßung 

Anwen-
dungs-  

fähigkeit 

Wissens-
präsen-  
tation 

Team- 
fähigkeit 

Kritik-  
fähigkeit 

Lern- 
fähigkeit 

B
e

w
e

rt
u

n
g

s
m

e
th

o
d

e
n

 Schriftliche Lern-
erfolgskontrollen 

X X X    

Referate/ 
Präsentationen 

X X X (X) X (X) 

Gruppenarbeit (X) (X) (X) X X X 

Rollenspiele X X X (X) X (X) 

Projektarbeiten X X X X X X 

Abbildung 22: Bewertungsmethoden 

Sind die Kompetenzen konkretisiert (z. B. Wissenspräsentation) und die Methode gewählt (z. B. 

Präsentation mit Flipchart), sind die Kriterien (z. B. Visualisierung) und die Indikatoren (z. B. Les-

barkeit der Texte) festzulegen. Akzeptanz findet dieses Vorgehen besonders dann, wenn Kriterien 

und Indikatoren von der Lehrkraft begründet und/oder mit den Lernenden zusammen entwickelt 

werden. An die Beobachtung schließt sich die Analyse und Interpretation der Ergebnisse zwecks 

Diagnose und Bewertung an. Nach der Rückmeldung an die Lernenden sind ggf. Entwicklungs-

möglichkeiten (z. B. individualisiertes Lernen) aufzuzeigen und Zielvereinbarungen (z. B. per 

Lernvertrag) zu treffen.  
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Unter zeitlichen Aspekten lassen sich drei Bewertungsvarianten unterscheiden: 

 Die punktuelle Bewertung innerhalb einer kürzeren Lernsituation. Die Lernprodukte wer-

den als besondere Lernleistungen bewertet, für die jeweils spezifische Kriterien zu wählen 

sind. So können beispielsweise Projektordner, Plakate, Rollenspiele, Referate oder die Or-

ganisation von Exkursionen bewertet werden. 

 Die kontinuierliche Bewertung über das Schuljahr hinweg. Dadurch lassen sich Entwick-

lungen gut erkennen. Damit diese gleichermaßen von allen Lehrkräften, die in einer Klasse 

unterrichten, angewendet werden, ist eine enge Kooperation erforderlich. Weiterhin müs-

sen die Kolleginnen und Kollegen einen Konsens finden, welche Kompetenzen, angelehnt 

an ein Methodencurriculum oder Kompetenzraster, z. B. im 1. Halbjahr, gefördert, rückge-

meldet und bewertet werden sollen. 

 Die Bewertung eines über mehrere Stunden angelegten Unterrichtsprojektes. Hier kön-

nen schriftliche Ergebnisse, wie Dokumentationen und Protokolle der Arbeitsprozesse, 

Präsentationen und/oder Kolloquien einer Bewertung unterzogen werden. 

4.2 Lernerfolgskontrollen 

4.2.1 Hinweise zur Erstellung von Lernerfolgskontrollen 

Aus dem Lernfeldkonzept und den Vorgaben des Lehrplans lassen sich folgende Handlungsan-

weisungen (Kriterien) für die Erstellung von Lernerfolgskontrollen (Klassenarbeiten) ableiten: 

 
Lehrplanbezug 

 Die Aufgaben müssen dem Lehrplan und/oder den Prüfungsbereichen der Ausbildungsord-

nung entsprechen. 

 Die Prüfungsaufgaben müssen die schulischen Ausbildungsschwerpunkte im besonderen 

Maße abbilden. 

 Bei der Formulierung der Aufgabe steht die berufliche Handlungssystematik im Vorder-

grund und nicht die Fachsystematik. 

 Die in den Zielformulierungen des Lehrplans vorgegebenen Kompetenzbeschreibungen 

müssen beachtet werden. 

Aufgabenstellung 

 Jeder Aufgabe ist ein Unternehmensprofil voranzustellen, das den Hintergrund der Hand-

lungssituation beschreibt. 

 Die Rolle des Aufgabenbearbeiters ist in der Aufgabe eindeutig zu beschreiben. 

 Die Aufgaben basieren auf einer praxisnahen, problemhaltigen Situation, die typische Ar-

beits-/Handlungsabläufe im Betrieb abbildet. Die zur Aufgabenbearbeitung erforderlichen 

Materialien (interner/externer Datenkranz) müssen bereitgestellt werden. 
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 Jede Aufgabe sollte einen ganzheitlichen/vollständigen Handlungsablauf abbilden. 

In diesem Rahmen können Lernende beispielsweise:  

o mögliche Probleme aufzeigen, 

o Zielsetzungen und Zielkonflikte formulieren, 

o Handlungsabläufe planen und Handlungsschritte beschreiben, 

o Argumente sammeln, formulieren und anordnen, 

o Entscheidungen treffen und begründen,  

o Handlungsergebnisse wie Geschäftsbriefe, Verträge, Abrechnungen, Kostentabel-

len, Checklisten usw. in angemessener Weise formulieren, ergänzen bzw. erstellen,  

o Handlungsergebnisse bewerten. 

o Fragestellungen, die alternative Lösungen zulassen, sind so zu formulieren, dass 

vom Lernenden eine Begründung gefordert ist. 

o Komplexe Aufgabenstellungen müssen so strukturiert sein, dass bewertbare Teillö-

sungen möglich sind. 

o Kleinschrittige Wissensabfragen sind zu vermeiden. 

 

Kompetenzüberprüfung 

 Die Aufgabe umfasst möglichst Kompetenzen, die in verschiedenen Lernfeldern erworben 

wurden. 

 Die Arbeitsaufträge sind so zu gestalten, dass neben der Fachkompetenz auch die Sozial-

kompetenz (z. B. Artikulations- und Argumentationsfähigkeit, Einfühlungsvermögen usw.) 

zum Tragen kommt. Die Methodenkompetenz kann z. B. durch die Anwendung von Geset-

zen, Erstellung von Texten und Grafiken oder durch die übersichtliche Darstellung und Be-

gründung von Arbeitsergebnissen überprüft werden. Die kommunikative Kompetenz kann 

z. B. durch die Aufbereitung und Darstellung von Informationen unter Beweis gestellt wer-

den. Materialien (interner und externer Datenkranz) wie z. B. Belege, Geschäftskorrespon-

denz, Bildschirmmasken, Screenshots, Gesetzestexte, Statistiken, Tabellen, Grafiken, Zei-

tungsartikel usw. können vom Lernenden ausgewählt, ergänzt, bearbeitet, ausgewertet und 

neu strukturiert werden. 

Bewertung 

 Die Lösungen basieren auf erworbenem Fach- und Handlungswissen. 

 Der Aufgabensteller muss seinen Erwartungshorizont formulieren und bepunkten.  

 Das Handlungsergebnis ist situationsbezogen zu bewerten (z. B. vollständig, fachlich rich-

tig, zielbezogen, adressatengerecht, formgerecht usw.). 

 Der Schwierigkeitsgrad und die Komplexität der Aufgaben werden auch durch die bereitge-

stellten Materialen beeinflusst. 
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4.2.2 Prüfungsaufgaben nach dem Lernfeldkonzept 

Die Prüfungsbereiche der gemeinsamen schriftlichen Abschlussprüfung der Berufsschule und der 

zuständigen Stelle (Kammer) werden in den Ausbildungsverordnungen des Bundes für den jewei-

ligen Ausbildungsberuf als schriftlich zu bearbeitende Aufgaben unter Nennung der Prüfungsge-

genstände und entsprechender Vorgaben festgelegt. Diese Prüfungsbereiche sind, soweit sie den 

schulischen Unterricht betreffen, in der Stundentafel der Berufsschule durch die Berufsfachliche 

Kompetenz abgedeckt. In den Ausbildungsverordnungen bzw. in entsprechenden Erprobungsver-

ordnungen des Bundes ist auch festgelegt, ob die Abschlussprüfung nach der Form „Zwischen- 

und Abschlussprüfung“ oder „Abschlussprüfung in zwei zeitlich auseinanderfallenden Teilen“ (Ge-

streckte Abschlussprüfung) durchgeführt wird.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

* Prüfungsrelevante Kompetenzbereiche in Abhängigkeit vom jeweiligen Lehrplan  

Abbildung 23: Prüfungsstruktur 

 

Als verbindliche Grundlage für die Erstellung von Prüfungsaufgabenvorschlägen der kaufmänni-

schen Berufsschule in Baden-Württemberg dient der vom Ministerium für Kultus, Jugend und Sport 

herausgegebene „Leitfaden zur Erstellung von Aufgaben- und Lösungsvorschlägen für die ge-

meinsame schriftliche Abschlussprüfung“ (Download unter www.km-bw.net/koos). In diesem Leit-

faden werden Kriterien für die Erstellung von Aufgabenvorschlägen beschrieben und deren Um-

setzung anhand von Beispielaufgaben unterschiedlicher Ausbildungsberufe verdeutlicht. Der Leit-

faden stellt außerdem eine Orientierungshilfe für die Arbeit der Landesfachausschüsse dar, die in 

den jeweiligen Ausbildungsberufen die Abschlussprüfungen beschließen. 

 

Der Evaluationsbogen für die schriftliche Abschlussprüfung zu Beginn des Leitfadens ist 

nachfolgend abgebildet. Er bietet den Erstellern von Aufgabenvorschlägen die Möglichkeit, die 

Einhaltung der im Leitfaden formulierten Kriterien zu überprüfen. Darüber hinaus ermöglicht er ein 

gezieltes Feedback zu den Aufgabenvorschlägen durch den Prüfer an der Schule. Die einzelnen 

Lernfeld 1

Lernfeld 2

Lernfeld n

1 n

Prüfungsbereiche lt. Ausbildungsordnung

WiSo

Unterricht

Prüfung

Unterricht und schriftliche Abschlussprüfung

Kompetenzbereiche

I bis IV*
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Kapitel des Leitfadens dienen als Nachschlagewerk. Dort werden die im Evaluationsbogen geprüf-

ten Kriterien näher erläutert. 

 

 

Evaluation des Aufgabenvorschlags 
FA-Nr. Prüfungsbereich Prüfungsjahr 

   
 Sommer /  Winter: ….……………………….. 

Einreichende(r)/Prüfende(r) Schule 

 
 
 
 
 

 
 

A  Formale Anforderungen 

 
trifft  
voll 
zu 

trifft  
eher 
zu 

trifft 
eher 
nicht 
zu 

trifft 
nicht 
zu 

hier 
nicht 
an-

wend
bar 

A1 
Der Aufgabensatz erfüllt die organisatorischen Anforde-
rungen der Koordinierungsstelle. 

     

A2 
Die rechtlichen Vorgaben zur Erstellung von Prüfungs-
aufgaben werden beachtet. 

     

A3 Die inhaltlichen Vorgaben werden berücksichtigt.      

B  Aufbau 

 
trifft  
voll 
zu 

trifft  
eher 
zu 

trifft 
eher 
nicht 
zu 

trifft 
nicht 
zu 

hier 
nicht 
an-
wend
bar 

B1 

Der Aufgabenvorschlag ist durchgängig situations- und 
problembezogen.  

  
   

Der Aufgabenvorschlag orientiert sich an Phasen der voll-
ständigen Handlung oder betrieblichen Prozessen. 

  
   

Der Aufgabenvorschlag spiegelt berufstypische Hand-
lungsabläufe wider. 

  
   

B2 

Der Ausgangspunkt der Aufgabe ist eine strukturierte, 
konkrete Situation, die nur für die Lösung bedeutende 
Informationen enthält.  

  
   

Die Rolle des Prüflings ist eindeutig beschrieben und au-
thentisch. 

  
   

B3 

Die Teilaufgaben beziehen sich auf die Ausgangssituati-
on, d. h. sie sind i. d. R. ohne diese nicht lösbar. 

  
   

Bei Aufgabenstellungen, die alternative Lösungen zulas-
sen, werden begründete Antworten gefordert. 
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Die Punkteverteilung berücksichtigt Zeitbedarf und Niveau 
der Aufgaben. 

  
   

Die Teilaufgaben sind nicht zu kleinschrittig formuliert (i. 
d. R. nur zwei Gliederungsebenen). 

  
   

Die Aufgabenstellungen bauen sachlogisch aufeinander 
auf – roter Faden ist erkennbar. 

  
   

Die Teilaufgaben sind unabhängig voneinander lösbar.   
   

B4 
Die Materialien (z. B. Anlagen) sind praxisnah gestaltet.   

   

Die Materialien stehen in einem ausgewogenen Verhält-
nis zu Aufgabenstellung und Bearbeitungszeit. 

  
   

B5 

Als Lösung wird ein der beruflichen Situation entspre-
chendes Handlungsergebnis verlangt. 

  
   

Der Lösungsvorschlag entspricht den Handlungsanwei-
sungen in der Aufgabenstellung. 

  
   

C  Sprachliche Gestaltung 

 
trifft 
 voll 
zu 

trifft  
eher 
zu 

trifft 
eher 
nicht 
zu 

trifft 
nicht 
zu 

hier 
nicht 
an-

wend
bar 

C1 Die Aufgabenstellungen sind eindeutig formuliert.   
   

C2 Die Formulierungen sind für den Prüfling verständlich.   
   

C3 Die sprachliche Gestaltung trägt zur Übersichtlichkeit bei.   
   

D  Anforderungsniveau  

 
trifft  
voll 
zu 

trifft  
eher 
zu 

trifft 
eher 
nicht 
zu 

trifft 
nicht 
zu 

hier 
nicht 
an-

wend
bar 

D 

Die Teilaufgaben prüfen unterschiedliche Anforderungs-
niveaus. 

  
   

Die erwarteten Handlungsergebnisse ermöglichen eine 
differenzierte Bewertung. 

  
   

 
 
Bemerkungen: 
 

 

 

 

 

 

Abbildung 24: Evaluation des Aufgabenvorschlags 
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4.3 Kompetenzorientierte Notenbildung 

4.3.1 Benotung der Berufsfachlichen Kompetenz im Lernfeldunterricht 

Die „Verordnung des Kultusministeriums über die Ausbildung und Prüfung an den Berufsschulen 

(Berufsschulordnung)“ regelt, welche Leistungsnachweise (Klassenarbeiten und besondere Lern-

leistungen) die Schülerinnen und Schüler zu erbringen haben. Darüber hinaus gilt die „Verordnung 

des Kultusministeriums über die Notenbildung (NVO)“ in der aktuell gültigen Fassung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 25: Kompetenzbenotung 

Inwieweit sich die überfachlichen Kompetenzen wie Selbstkompetenz, Sozialkompetenz, Metho-

denkompetenz, kommunikative Kompetenz und Lernkompetenz in der Benotung der Berufsfachli-

chen Kompetenz wiederfinden bzw. wie stark fachliche Aspekte in die Projektkompetenznote ein-

fließen, hängt von Art, Gegenstand und Umfang des handlungsorientierten Unterrichts ab und un-

terliegt dem pädagogischen Ermessensspielraum der jeweiligen Lehrkraft. Bevor Bewertungskrite-

rien gefunden werden, sollten sich die Lehrenden einer Berufsgruppe (Bildungsgangkonferenz) 

über die Leistungsansprüche austauschen. Hierbei ist es sinnvoll, die Bewertung anhand gemein-

samer Gütekriterien (kontrollierte Subjektivität und kommunikative Validität) festzulegen.  

 

In den Handreichungen des Landesinstituts für Schulentwicklung zur Projektkompetenz finden sich 

detaillierte Informationen sowie Bewertungsbögen zur Beurteilung überfachlicher Kompetenzen. 
  

Berufsfachliche

Kompetenz

Projekt-

kompetenz

Klassenarbeiten

besondere Lernleistungen

Pädagogische Freiheit

des Lehrers

Fachkompetenz
überfachliche 

Kompetenzen

Kompetenzbenotung

handlungsorientierter Unterricht
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Beispiel für eine Notenliste zur Bewertung von Berufsfachlicher Kompetenz und Projektkompe-

tenz (BL steht für besondere Lernleistung / ++ bis -- sind punktuelle Benotungen): 

 

Abbildung 26: Notenliste Kompetenzen 

Am Ende des ersten Schuljahres erhalten die Schülerinnen und Schüler über die erbrachten Leis-

tungen ein Jahreszeugnis sowie im zweiten und dritten Schuljahr jeweils zusätzlich ein Halbjahres-

zeugnis. Die Noten der Berufsfachlichen Kompetenz und der Projektkompetenz münden wie folgt 

in die Halbjahres- bzw. Jahreszeugnisse: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 27: Jahres- und Halbjahreszeugnis 

Klasse:  Projektkompetenz  
  Lern- 

produkt 
Lernprozess  

 
 
 
 
 
 
 
 
Name 

 
 

Berufsfachliche 
Kompetenz 
 

 Selbst- 
kompetenz 
 Lernbereitschaft 
 Zuverlässigkeit 

(Arbeitsaufträge, 
Hausaufgaben, 
Infobeschaffung) 

 Urteilsfähigkeit 

 Entscheidungsfähigkeit 

Sozial-
kompetenz 
 Teamarbeit 

(Initiative, 
Kommunikation; 
Anteil) 

 Auftreten u. 
Umgangsformen 

Methoden-
kompetenz 
 Nutzung von 

Infos 

 Exzerpte 

 Arbeitstechn. 

 Vorstellung 
Arbeitsergeb-
nisse 

 

KA BL mü N BL BL    N 

1 2 3          

1. Müller, 
Uwe 

2,5 3,3 1,8 1,5 2,0 2 3,0 2,7 ++ - + o -   o o ++   + -   3 

                         

2.                           

                         

 

Zeugnis der 

Kaufmännischen Berufsschule

Pflichtbereich

Religionslehre 3

Deutsch 1

Gemeinschaftskunde 2

Berufsfachliche Kompetenz 3

Projektkompetenz 3

Wahlpflichtbereich

z. B.: Englisch 2

Jahres- und Halbjahreszeugnisse

mind. 8 Klassenarbeiten/Schuljahr:

davon mind. 1 (max. 3) durch

besondere Lernleistungen 

zu ersetzen
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4.3.2 Ausweis der Noten im Abschlusszeugnis 

Schülerinnen und Schüler, die die Abschlussprüfung bestanden haben, erhalten ein Abschluss-

zeugnis der Berufsschule. In den nach dem Lernfeldkonzept geordneten Berufen geht in das 

Zeugnis die Jahresleistung der Berufsfachlichen Kompetenz und der Projektkompetenz ein. Zu-

sätzlich wird die Prüfungsleistung für die einzelnen Prüfungsbereiche (siehe „Verordnung über die 

Berufsausbildung zum Kaufmann 23.05.2016“) als Dezimalnote in das Zeugnis übernommen. Die 

Ermittlung der Prüfungsergebnisse und der auszuweisenden Endnoten ist in der „Verordnung des 

Kultusministeriums über die Ausbildung und Prüfung an den Berufsschulen (Berufsschulordnung)“ 

geregelt. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 28: Abschlusszeugnis 

  

Pflichtbereich

Religionslehre 2 -----

Deutsch 3 3

Gemeinschaftskunde 3 3

Berufsfachliche Kompetenz 2 2

Projektkompetenz 1 1

Prüfungsbereiche

xxxx 2,3 2,3

xxxx 1,8 1,8

Wirtschafts- und Sozialkunde        3,1 3,1

Wahlpflichtbereich  z. B. Englisch 3 ----

Durchschnittsnote 2,3 16,2 (: 7)

Berufsschulabschlusszeugnis

AN/PL  (1/2)

Prüfungsleistung

Jahresleistung

(arithmetischer Mittelwert)

Jahresleistung

Jahresleistung
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5 Bildungsplan 
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Landesinstitut für Schulentwicklung 

66 
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Landesinstitut für Schulentwicklung 

68 
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6 Ausbildungsordnung 
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Quelle: www.bundesgesetzblatt.de   
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7 Glossar 

(Grundlage: Handreichung für Rahmenlehrplan-Ausschüsse der KMK) 

 

Arbeitsprozess 

Arbeitsprozess i. w. S. bezeichnet die Abfolge von Produktions- und Dienstleistungstätigkeiten zum 

Erreichen bestimmter Zwecke. Im engeren Sinne sind Arbeitsprozesse auf die Produktion materiel-

ler Güter gerichtet. Diese korrespondieren in Unternehmen mit kaufmännischen Tätigkeiten des 

Geschäftsprozesses. Mit dieser Differenzierung wird in der Didaktik der Berufsbildung vielfach die 

summierende Bezeichnung „Orientierung an Arbeits- und Geschäftsprozessen“ verwandt. Arbeits-

prozessorientierung im Rahmenlehrplan hat die Funktion, das Lernen an fachsystematisch struktu-

rierten Inhalten zu überwinden zugunsten eines Lernens, dessen Inhalte auf Arbeitsprozesse be-

zogen sind. Hierbei sollen Arbeitsprozesse wissenschaftlich fundiert verstanden werden. Dement-

sprechend sollen die Lernfelder sich nicht an Teilgebieten wissenschaftlicher Fächer orientieren, 

sondern von Arbeitsprozessen in beruflichen Handlungsfeldern ausgehen und entsprechend struk-

turiert werden. Arbeitsprozesse in technischen Berufsfeldern lassen sich mit der Ablaufstruktur 

eines soziotechnischen Handlungssystems als Ergebnis einer systematischen Rekonstruktion des 

Denkens und Handelns des Menschen in Bezug auf Technik, verstanden als zielorientierte Gestal-

tung der Umwelt mit materiellen Mitteln, beschreiben. Gestaltung der Umwelt durch Technik voll-

zieht sich von der Gestaltungsidee über Konstruktion, Herstellung und Gebrauch von Apparaten, 

Maschinen und Geräten bis hin zu ihrer Entsorgung, und zwar zunehmend auf der Basis von Er-

kenntnissen einschlägiger Wissenschaften und unter Anwendung wissenschaftlicher Methoden. 

Theoretische Bezugspunkte für die Ablaufstruktur sind fachwissenschaftliche Konzepte aus der 

allgemeinen Technologie und der Konstruktionswissenschaft. Als Modellvorstellung wird ange-

nommen, dass berufliche Handlungskompetenz sich im denkenden und handelnden Umgang mit 

Technik in den Phasen Planen, Entwickeln, Fertigen, Verteilen, Nutzen, Beseitigen entfaltet und 

dass diese Handlungskompetenz sich insbesondere im Prozess theoretischer Aufklärung und An-

leitung von Praxis entwickelt. Weiterhin wird angenommen, dass dieser Prozess sich in den Di-

mensionen des Verstehens von Technik und des Gestaltens von Technik sowie in deren Verknüp-

fung vollzieht und dass er durch Sprache strukturiert und vermittelt wird. Die Entwicklung berufli-

cher Handlungskompetenz wäre demnach zu deuten bzw. zu konzipieren als Prozess der Aneig-

nung von Kenntnissen, Fertigkeiten und Fähigkeiten bis zum Niveau theoriegeleiteten, selbststän-

digen und verantwortlichen Verstehens und Gestaltens von Technik einschließlich deren ökologi-

scher und gesellschaftlicher Implikationen.  

 

Ausbildungsberuf  

Der Rechtsbegriff „staatlich anerkannter Ausbildungsberuf“ findet sich erstmals im Berufsbildungs-

gesetz (BBiG) vom 14.08.1969. Staatlich anerkannte Ausbildungsberufe sind rechtlich fixierte Aus-

bildungsgänge mit Prüfungsanforderungen. Sie sind Konstrukte, die sich einerseits an den Tätig-

keits- und Funktionsbereichen von Wirtschaft und Verwaltung und andererseits an berufspädago-

gischen und berufsbildungspolitischen Vorgaben orientieren. Derzeit gibt es rund 350 anerkannte 

Ausbildungsberufe, die in einem vom Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) herausgegebenen, 

jährlich aktualisierten Verzeichnis aufgelistet sind (Stand 2010). Entwickelt werden diese Berufe im 

Rahmen eines mehrstufigen Verfahrens unter Federführung des BIBB. Beteiligt sind daran der 
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Bund, die Länder und die Sozialpartner (Arbeitgeber und Gewerkschaften). Sachverständige der 

Ausbildungspraxis werden hinzugezogen. Die Abstimmung mit den Rahmenlehrplänen der Kul-

tusministerkonferenz wird sichergestellt.  

 

Ausbildungsordnung  

Ausbildungsordnungen (AO) und Rahmenlehrpläne (RLP) bilden die strukturelle und inhaltliche 

Grundlage für die Berufsausbildung im dualen System. Formal sind Ausbildungsordnungen nie-

dergelegt als Rechtsverordnungen, welche die Berufsausbildung in einem anerkannten Ausbil-

dungsberuf am Lernort Betrieb regeln. Ausbildungsordnungen werden unter Beteiligung der Sozi-

alpartner vom zuständigen Bundesministerium (i. d. R. Bundesministerium für Wirtschaft und 

Technologie) im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung erlassen. 

Inhaltlich bilden Ausbildungsordnungen die Grundlage für eine bundeseinheitliche Berufsausbil-

dung. Ihre Ausgestaltung soll die Anpassung an technische, ökonomische und gesellschaftliche 

Erfordernisse und Entwicklungen ermöglichen. Das BBiG (§ 5) bestimmt, dass in der Ausbildungs-

ordnung mindestens festgelegt ist: die Bezeichnung des Ausbildungsberufes, die Ausbildungsdau-

er, die während der Ausbildung zu vermittelnden Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten, die 

mindestens Gegenstand der Berufsausbildung sind (Ausbildungsberufsbild), eine Anleitung zur 

sachlichen und zeitlichen Gliederung der Vermittlung der beruflichen Fertigkeiten, Kenntnisse und 

Fähigkeiten (Ausbildungsrahmenplan) sowie die Prüfungsanforderungen.  

 

Ausbildungsrahmenplan  

Der Ausbildungsrahmenplan ist Bestandteil jeder Ausbildungsordnung. Nach § 4 Ausbildungsord-

nung sind Gegenstand der Berufsausbildung … mindestens die im Ausbildungsrahmenplan aufge-

führten Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten (berufliche Handlungsfähigkeit). Der Ausbildungs-

rahmenplan findet sich als Anlage in der jeweiligen Ausbildungsordnung.  

 

Bund-Länder-Koordinierungsausschuss Ausbildungsordnungen/Rahmenlehrpläne  

Die Zusammenarbeit zwischen der Kultusministerkonferenz und der Bundesregierung im Rahmen 

des dualen Systems der Berufsausbildung erfolgt nach dem im Gemeinsamen Ergebnisprotokoll 

vom 30.05.1972 (GEP) vereinbarten Verfahren der Erarbeitung und Abstimmung von Ausbil-

dungsordnungen für anerkannte Ausbildungsberufe und Rahmenlehrplänen für den berufsbezoge-

nen Unterricht in der Berufsschule. Der Bund-Länder-Koordinierungsausschuss Ausbildungsord-

nungen/Rahmenlehrpläne (KoA) ist dabei das entscheidende Gremium auf Arbeitsebene, dem als 

Beauftragte der Länder die Mitglieder des Unterausschusses für Berufliche Bildung und Vertreter 

des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie, des Bundesministeriums für Bildung und 

Forschung sowie des jeweilig zuständigen Fachministeriums angehören.  
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Entsprechungsliste  

Die Entwicklung von Profilen staatlich anerkannter Ausbildungsberufe setzt eine inhaltliche Ab-

stimmung zwischen den jeweiligen Ausbildungsordnungen (Bundesseite) und den zugehörigen 

Rahmenlehrplänen (Länderseite) voraus. Das Verwaltungsverfahren hierzu ist in einem „Gemein-

samen Ergebnisprotokoll betr. das Verfahren bei der Abstimmung von Ausbildungsordnungen und 

Rahmenlehrplänen im Bereich der beruflichen Bildung zwischen der Bundesregierung und den 

Kultusministern (-senatoren) der Länder“ vom 30.05.1972 geregelt. Das Verfahren sieht vor, dass 

die notwendige Abstimmung in gemeinsamen Sitzungen von Sachverständigen des Bundes und 

der Länder herbeigeführt wird. Inhaltliche Grundlage der Beratungen ist eine sogenannte Ent-

sprechungsliste, die einen Abgleich der Gestaltungselemente von Ausbildungsordnung und Rah-

menlehrplan ermöglicht. 

 

Fertigkeiten  

Fertigkeiten bezeichnen die Fähigkeit, Wissen anzuwenden und Kenntnisse einzusetzen, um Auf-

gaben auszuführen und Probleme zu lösen. Im Europäischen Qualifikationsrahmen werden Fertig-

keiten als kognitive Fertigkeiten (logisches, intuitives und kreatives Denken) und praktische Fertig-

keiten (Geschicklichkeit und Verwendung von Methoden, Materialien, Werkzeugen und Instrumen-

ten) beschrieben. 

 

Geschäftsprozess  

Ein Geschäftsprozess beschreibt die materiellen, wert- und informationsbezogenen Transaktionen 

in sog. Wertketten. Dies sind zusammenhängende Ablaufschemata von Tätigkeiten, die zur Errei-

chung einer unternehmerischen Zielsetzung (typischerweise Gewinn) beitragen. Als Beispiele gel-

ten „Auftragsabwicklung“ im Sinne eines Ablaufs „vom Kunden zum Kunden“ oder auch der „Kun-

denservice“ oder die „Eingangslogistik“. Der Geschäftsprozess ist dabei nicht zu verwechseln mit 

organisatorischen Funktionseinheiten, die nämlich i. d. R. durch spezialisierte Tätigkeiten zu unter-

schiedlichen Wertketten beitragen können. So ist die Funktion „Einkauf“ in allen obengenannten 

Wertketten unterschiedlich eingebunden. Geschäftsprozessorientierung im Rahmenlehrplan hat 

die Funktion, das Lernen an fachsystematisch strukturierten Inhalten zu überwinden zugunsten 

eines Lernens, dessen Inhalte auf Geschäftsprozesse bezogen sind. Hierbei sollen Geschäftspro-

zesse wissenschaftlich fundiert verstanden werden. Dementsprechend sollen die Lernfelder sich 

nicht an Teilgebieten wissenschaftlicher Fächer orientieren, sondern von Geschäftsprozessen in 

beruflichen Handlungsfeldern ausgehen und hierbei im Besonderen Kommunikationsstrukturen 

berücksichtigen.  

 

Handlungsfelder  

Handlungsfelder orientieren sich an berufsbezogenen Aufgabenstellungen innerhalb zusammen-

gehöriger Arbeits- und Geschäftsprozesse. Handlungsfelder verknüpfen berufliche, gesellschaftli-

che und individuelle Anforderungen. Durch didaktische Reflexion und Aufbereitung werden aus 

den Handlungsfeldern, die an der gegenwärtigen und zukünftigen Berufspraxis orientiert sind, die 

Lernfelder in den Rahmenlehrplänen entwickelt.  
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Handlungskompetenz  

Die Erlangung von Handlungskompetenz ist das Leitziel der schulischen Berufsausbildung im dua-

len System. Dabei wird Handlungskompetenz verstanden als Bereitschaft und Befähigung des 

Einzelnen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht 

sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten. Handlungskompetenz entfaltet sich in den 

Dimensionen Fachkompetenz, Selbstkompetenz und Sozialkompetenz.  

 

Handlungsorientierung  

Entsprechend der Zielsetzung der Berufsausbildung soll der Unterricht junge Menschen zu selbst-

ständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsaufgaben im Rahmen ihrer Berufstätig-

keit befähigen. Handlungsorientierter Unterricht im Rahmen der Lernfeldkonzeption orientiert sich 

prioritär an handlungssystematischen Strukturen und stellt gegenüber vorrangig fachsystemati-

schem Unterricht eine veränderte Perspektive dar.  

 

Kenntnisse/Wissen  

Die Begriffe Kenntnisse und Wissen werden häufig gleichbedeutend verwendet und meinen das 

Ergebnis der Verarbeitung von Information durch Lernen. Beide Begriffe bezeichnen die Gesamt-

heit der Fakten, Grundsätze, Theorien und Praxis in einem Lern- oder Arbeitsbereich. Kenntnisse 

bzw. Wissen stellen eine Kompetenzebene dar.  

 

Kompetenz/Performanz  

Kompetenz stellt im Gegensatz zur tatsächlich erbrachten Leistung (Performanz) eine Disposition 

dar. Sie befähigt eine Person, konkrete Anforderungssituationen zu bewältigen. Performanz ist – 

anders als Kompetenz – grundsätzlich beobachtbar und spielt daher eine wesentliche Rolle bei der 

Leistungsmessung.  

 

Lernfeld  

Lernfelder sind durch Handlungskompetenz mit inhaltlichen Konkretisierungen und Zeitrichtwerte 

beschrieben. Sie sind aus Handlungsfeldern des jeweiligen Berufes entwickelt und orientieren sich 

an berufsbezogenen Aufgabenstellungen innerhalb zusammengehöriger Arbeits- und Geschäfts-

prozesse. Sie verbinden ausbildungsrelevante berufliche, gesellschaftliche und individuelle Zu-

sammenhänge unter dem Aspekt der Entwicklung von Handlungskompetenz.  

 

Lernfeldkonzept  

Seit 1996 sind die Rahmenlehrpläne der Kultusministerkonferenz (KMK) für den berufsbezogenen 

Unterricht in der Berufsschule nach Lernfeldern strukturiert. Das Lernfeldkonzept stellt keine ei-

genständige Didaktik im Sinne einer wissenschaftlich fundierten Theorie und Praxis beruflichen 

Lernens dar. Es unterstützt handlungsorientiertes Lernen in beruflichen Bildungsgängen, indem es 

ganzheitliches Lernen unter Bezugnahme auf Arbeits- und Geschäftsprozesse fokussiert. Die Um-

setzung der lernfeldstrukturierten Rahmenlehrpläne erfordert eine Schul- und Unterrichtsentwick-

lung, die ganzheitliches handlungsorientiertes Lehren und Lernen ermöglicht.  
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Lernsituationen  

Lernsituationen sind curriculare Strukturelemente der Lernfeldkonzeption. Sie gestalten die Lern-

felder für den schulischen Lernprozess aus. So gesehen sind Lernsituationen kleinere thematische 

Einheiten im Rahmen von Lernfeldern. Sie setzen exemplarisch die Kompetenzerwartungen inner-

halb der Lernfeldbeschreibung um, indem sie berufliche Aufgabenstellungen und Handlungsabläu-

fe aufnehmen und für die unterrichtliche Umsetzung didaktisch und methodisch aufbereiten. Insge-

samt orientieren sich Lernsituationen am Erwerb umfassender Handlungskompetenz und unter-

stützen die Entwicklung möglichst aller Kompetenzdimensionen. 

 

Lernortkooperation  

Unter Lernortkooperation wird die organisatorische und didaktische Zusammenarbeit des Lehr- 

und Ausbildungspersonals der an der beruflichen Bildung beteiligten Lernorte verstanden. Lernort-

kooperation ist auf das gemeinsame Ziel, berufliche Handlungsfähigkeit der Auszubildenden zu 

erreichen, gerichtet. Auf der politisch-administrativen Ebene wird durch ein komplexes Abstim-

mungsverfahren zwischen Bund und Ländern bei der Erarbeitung von Ausbildungsordnungen und 

schulischen Rahmenlehrplänen die Voraussetzung für eine Lernortkooperation geschaffen. 
 

Rahmenlehrplan  

Rahmenlehrpläne (RLP) und Ausbildungsordnungen (AO) bilden die strukturelle und inhaltliche 

Grundlage für die Berufsausbildung im dualen System. Für den Lernort Berufsschule beschließt 

die Kultusministerkonferenz i. d. R. für jeden anerkannten Ausbildungsberuf einen Rahmenlehrplan 

für den berufsbezogenen Unterricht in der Berufsschule. Die Länder können den Rahmenlehrplan 

von der Kultusministerkonferenz direkt übernehmen oder in einen eigenen Lehrplan umsetzen. Im 

letzteren Fall stellen sie sicher, dass das Ergebnis der fachlichen und zeitlichen Abstimmung des 

Rahmenlehrplans mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten bleibt. 

 

Sekretariat der Kultusministerkonferenz  

Das Sekretariat erledigt die laufenden Arbeiten der Kultusministerkonferenz (KMK). Es bereitet 

insbesondere die Plenar-, Ausschuss- und Kommissionssitzungen der Kultusministerkonferenz vor 

und ist mit der Auswertung und Durchführung der Beratungsergebnisse befasst. Zu den weiteren 

Aufgaben des Sekretariats gehört die laufende Unterrichtung der Organe und Ausschüsse über 

Pläne und Maßnahmen von Bundesstellen und überregionalen Organisationen. Es ist gemeinsame 

Kontaktstelle der Kultusministerien der Länder zu den Behörden des Bundes und der Europäi-

schen Union sowie zu überregionalen Institutionen und Verbänden. Insbesondere nimmt das Sek-

retariat auch internationale Aufgaben der Länder wahr wie für das Auslandsschulwesen, den inter-

nationalen Austausch im Schulbereich und die Bewertung ausländischer Bildungsnachweise. Im 

Rahmen der Neuordnung dualer Ausbildungsberufe koordiniert es die Rahmenlehrplanarbeit.  
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Unterausschuss für Berufliche Bildung der Kultusministerkonferenz  

Der Unterausschuss für Berufliche Bildung der Kultusministerkonferenz (UABBi) ist ein ständiges 

Gremium der Kultusministerkonferenz, welches sich mit Angelegenheiten der beruflichen Bildung 

befasst. Vertreten sind in diesem Gremium alle für das berufliche Schulwesen in den Ländern zu-

ständigen Ministerien. Der Unterausschuss vertritt die Kultusministerkonferenz gegenüber der 

Bundesregierung zur Behandlung von Angelegenheiten der beruflichen Bildung als Beauftragte der 

Kultusminister im Bund-Länder-Koordinierungsausschuss Ausbildungsordnungen/Rahmenlehr-

pläne. 

 

Zeitrichtwert  

In den Rahmenlehrplänen für anerkannte Ausbildungsberufe werden für jedes Lernfeld Zeitricht-

werte festgelegt. Dabei ist berücksichtigt, dass der Umfang des berufsbezogenen Unterrichts in 

den Rahmenlehrplänen der Kultusministerkonferenz pro Ausbildungsjahr in der Regel 280 Unter-

richtsstunden bei einer Annahme von 40 Unterrichtswochen pro Schuljahr beträgt. Im Hinblick auf 

die organisatorischen Gegebenheiten der Berufsschule ist der Zeitrichtwert durch 20 teilbar und 

beträgt in der Regel 40, 60 oder 80 Unterrichtsstunden. 
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